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Der Epidemiologe Kew-Kim Chew von der
University of West Australia hat mit seinem
Team 1770 Männer mittels Fragebogen auf
mögliche Zusammenhänge zwischen Al-
koholkonsum und erektiler Dysfunktion
untersucht. Dabei wurden auch soziode-
mografische und gesundheitliche Hinter-
gründe, das Alter sowie Rauch- und Trink-
gewohnheiten berücksichtigt. 87 Prozent
der Teilnehmer konsumierten täglich mo-
derate Alkoholmengen. Die Autoren kom-
men zum Schluss, dass mässiger Alkohol-
genuss über einen längeren Zeitraum
hinweg nicht nur nicht mit erektiler Dys-

funktion in Verbindung
steht, sondern die Impo-
tenzrate – im Vergleich zu
Nichttrinkern – sogar um 25
bis 30 Prozent senkt.
Der dazu befragte Zürcher
Männerarzt Christian Sigg
kann sich zwar vorstellen,
dass sich ein moderater Al-
koholkonsum bis zu einem
gewissen Grad positiv auf
die Gefässwände auswir-
ken kann. Dass Alkohol so
allerdings zu einem erfüll-
teren Sexualleben verhel-
fe, hält er dagegen für ge-
fährlichen Nonsens. Wenn
überhaupt, sei eine positive Wirkung des
Alkohols auf die Sexualität nur im psycho-
somatischen Bereich denkbar, indem sich
die Hemmschwelle beim Anbahnen von
Kontakten und zum Überwinden von Ta-
bus leichter überwinden lasse. Grund-
sätzlich jedoch ist Alkohol absolut kontra-
produktiv für die Sexualität, denn er
vermindert die Verfügbarkeit freien Tes -
tosterons, des wichtigsten männlichen
Sexualhormons. 
Nun ist schon in Shakespeares «Macbeth»
die Rede davon, dass das Trinken zwar die
Wünsche und die Lust erhöhe, aber die
Performance verringere. Andererseits
können die positiven Resultate der aus -
tralischen Forscher nicht einfach negiert
werden. Ihre Vermutung, dass möglicher-

weise einige der im Rotwein enthaltenen
Antioxidanzien für die Sexualität eine
ähnliche Rolle wie bei der vorbeugenden
Wirkung auf Herz-Kreislauf-Er kran kun -
gen spielen, deckt sich mindestens teil-
weise mit Siggs Aussagen. Die Möglich-
keit, dass sich Alkohol dennoch als
Performance-Killer erweist, dürfte hier je-
doch weit wahrscheinlicher sein. Ganz zu
schweigen von den übrigen, doch erheb-
lichen Nebenwirkungen, die sich bei dau-
erhaftem Gebrauch einstellen. 
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Nach einer im Januar 2009 im

«Journal of Sexual Medicine» veröf-

fentlichten Studie scheint modera-

ter Alkoholkonsum zu verhindern,

dass Männer sich im Bett als Nieten

erweisen. Möglicherweise sei dies

auf die gleichen Ursachen zurück-

zuführen wie die vorbeugende Wir-

kung von einem bis zwei Gläsern

Rotwein auf Herzerkrankungen,

meinen die australischen Mediziner.

Alkohol als Potenzmittel anzusehen,

hält der in Zürich tätige Männerarzt

Dr. Christian Sigg allerdings für

falsch und sogar gefährlich.

Steigert oder vermindert Alkohol die Potenz?

Untersuchungen einer aktuellen US-
amerikanischen Studie zufolge, hemmen
die Inhaltsstoffe von grünem Tee die anti-
karzinogenen Effekte des Proteasomen -
inhibitors Bortezomib (1). 
Das Chemotherapeutikum Bortezomib
(Velcade®) ist für die Behandlung des
 multiplen Myeloms zugelassen. In der vor-
liegenden Studie wurde (in vitro und in vi-
vo) untersucht, ob die antikarzinogene

Wirkung des Proteasomeninhibitors
durch Kombination mit Grüntee noch ge-
steigert werden könnte. Überraschend
zeigte sich jedoch, dass Grünteekatechine
scheinbar den Wirkstoff binden und damit
so ausser Gefecht setzen, dass der krebs-
hemmende Effekt vollständig antagoni-
siert wird. Ob die Wirkung auch auf den
Menschen übertragbar ist, ist bisher nicht
belegt. Sicherheitshalber empfehlen die

Autoren jedoch, während einer Chemo-
therapie mit Bortezomib auf das Trinken
von Grüntee oder die Zufuhr von Grüntee-
produkten zu verzichten, um den Behand-
lungserfolg nicht zu gefährden.  CR
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Grüntee hemmt die Wirkung von Bortezomib


